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Sparen.
Es giebt kaum ein besseres Mittel, die 

Unzufriedenheit mit der bestehenden Gesell­
schaftsordnung zu beseitigen und die erhaltenden 
Kräfte des Staatslebens zu stärken, als ein 
wenn auch noch so kleiner Besitz für alle 
Staatsbürger. Wer erst einen kleinen Besitz­
stand erlangt hat, wird einestheils daran eine 
gute Hülfe in dem Kampfe um das Dasein 
haben, anderntheils die Hoffnung und den 
Sporn, allmählich durch Fleiß und Sparsamkeit 
zu einer weitern Verbesserung seiner Lage zu 
kommen, und endlich auch eineu Gegenstand 
der Aufmerksamkeit, welcher ihn davon abhält, 
über großen und weitgehenden Weltverbesserungs­
Plänen dar Nächstliegende, rüstige Schaffen 
für sein und der Seinigen Wohl, außer Augen 
zu lassen. Wer erst selbst etwas erübrigt hat, 
wird nicht so leicht bereit sein, mit den social­
demokratischen Agitatoren den Sprung in das 
Finstere zu machen, wie Derjenige, welcher 
nichts zu verlieren hat.

Schulze-Delitzsch hat das schon längst richtig 
erkannt und schon vielfach auf die hierin lie­
gende Mission der Spar- und Vorschuß-Vereine 
hingewiesen. Nun ist es aber mit dem Sparen 
ein eigenes Ding. Der Anfang ist immer das 
Schwerste; Jeder weiß, daß die ersten hundert 
Mark sich schwieriger ersparen lassen, als von 
da ab fünf hundert Mark, und viele unserer 
Arbeiter kommen zu diesen ersten hundert Mark 
ihr ganzes Leben lang nicht. Wenn man ge­
recht sein will, muß man auch anerkennen, daß 
es sür einen Familienvater in vielen Fällen 
schwer genug sein mag, von seinem Arbeitslohn 
etwas zurückzulegen.

Wenn unser Arbeiter sonach zu einem Be­
sitzstände kommen soll, so wird also der größte 
Werth auf den A n f a n g des Sparens zu legen 
sein. Dieser Anfang wird zu einer Zeit ge­
macht werden müssen, in welcher der Arbeiter 
noch nicht für eine Familie zu sorgen hat, in 
die frühen Jugendjahre. In vielen Arbeits­
branchen bekommt der 18Jährige denselben Lohn, 
wie der 40Jährige, welcher Frau und Kinder 
davon zu ernähren hat; aber bleibenden Nutzen 
hat der junge Arbeiter von seiner günstigeren 
Stellung gegenüber dem verheiratheten Collegen 
nur selten. Er verjubelt sein Geld in Schcn- 

2 Wrgettung.
Novelle von I. Jean Christ.

(Fortsetzung)
Ja, die verblendete, unglückliche Frau, deren 

Auge auf den verbrecherischen Zeilen ruhte, 
war die einst reine, unschuldige Edda. Nicht 
mit einem Male war sie das geworden, das 
Gift einer unerlaubten Leidenschaft hatte lang­
sam, aber desto sicherer gewirkt. Von dem 
Augenblick, wo der gracieus, ehrfurchtsvolle 
Gruß des jungen, in selbstbewußter Haltung 
einherschreitenden Studenten der schönen Gattin 
seines einflußreichen Professors gegolten, bis 
zu dem letzten Zeugen seiner Verwirrung, die 
zugleich eine Thorheit, da er, der angehende 
Jurist auf Stellung und Brod erst noch war­
tete, war ein langer und anhaltender Sturm, 
auf die Gefühle der Armen gerichtet gewesen, 
dem sie, unbekannt mit Welt und Menschen, 
herausgerissen aus dem mütterlichen Boden, in 
der Fremde noch nicht eingewurzelt, unterlegen. 
„Ja, es muß ein Ende nehmen und das bald," 
flüsterte sie vor sich hin, als sie aufstand und 
den Brief in ein geheimes Fach ihres Pultes 
schloß.

Am Abend beim Kerzenlicht war sie doppelt 
schön. Die Zartheit ihres Gesichts und Nackens 
ward durch den blauen Tarlatan, der in 
buschigen Falten und Puffen wie lichte Wolken 
die schlanke Gestalt umgaben, nur mehr hervor­
gehoben, die einzige weiße Rose im Haar schaute 
wie vergessen aus den dunkelbraunen Locken, die 
ihr schönster Schmuck, so daß es nicht auffiel,

ken oder noch auf schlimmere Weise, er gewöhnt 
sich an Bedürfnisse, welche er später nur selten 
und mit großer Ueberwindung ablegen kann, 
er gründet sich vorzeitig einen Hausstand. Die 
Fälle, in welchen Arbeiter mit Ersparnissen aus 
der Juuggesellen-Zeit in die Ehe treten, sind 
äußerst spärlich gesäet. Es sind uns Vorschuß- 
Vereine bekannt, welche unter 800 Mitgliedern 
nur 30 junge Handwerksgesellen und Arbeiter 
haben, und zu den meisten öffentlichen Spar­
kassen stellen neben den Kindern, Frauen und 
Mädchen ein viel stärkeres Contingent als die 
jungen Männer.

Die Lust an Sparen ist bei uns iu Deutsch­
land überhaupt viel geringer als in andern 
Ländern, namentlich in Frankreich. Während 
in Preußen nach der amtlichen Statistik von 
1876 in den alten Provinzen 706 Mill. Mk. 
d. h. 34 Mk. pro Kopf, und in den neuen 
Provinzen 280 Mill. Mk., d. h. 39 Mk. pro 
Kopf angelegt in öffentlichen Sparkasfen waren, 
betrugen die Einlagen in öffentlichen Spar­
kassen schon 1872 in der Schweiz 86 Mk pro 
Kopf, und in Frankreich legen noch jetzt 2l/a 
Mill. Arbeiter jährlich 80 Mill. Mk. in Spar­
kassen nieder. Dabei ist noch zu berücksichtigen, 
daß in Frankreich ganz beträchtliche Summen 
von den arbeitenden Klassen außerdem in 
Grundbesitz und in franz. Rente angelegt werden!

Freilich fängt fder ranz. Arbeiter in einem 
Alter zu sparen an, in welchem der deutsche 
noch möglichst wenig an den Ernst des Lebens 
denkt. Aber es würde sich doch auch bei uns 
Manches erzielen lassen, wenn die Lust zum 
Sparen recht ernstlich in der arbeitenden Jugend 
geweckt und gepflegt würde. Die Sparkassen 
freilich, wie sie jetzt mit ihrer bureaukratischen 
Einrichtung bestehen, reichen dazu allein nicht 
aus. Diese Kassen, welche nur zu bestimmten 
Tagen und Stunden Gelder annehmen, regen 
die Lust zum Sparen viel zu wenig an. Schon 
haben viele Arbeitgeber Sparkassen für ihre 
Arbeiter begründet, denen wöchentlich ein ge­
wisser Antheil vom Lohne gntgeschrieben und 
verzinst wird. Dieses Beispiel müßte überall 
uachgeahmt werden. Außerdem müßten sich 
aber auch die Handwerksmeister zur Aufgabe 
machen, auf den Sparsinn ihrer Gesellen und 
Lehrlinge einzuwirken. Hier wäre auf ein Feld, 
ans welchem sich zum allgemeinen Besten die 

wenn ihr sonst jeglicher abging. Nicht einmal 
des Gatten letztes Geschenk hielt den Gürtel, 
eine imitirte Rose von dem Stoff des Kleides 
bildete den Schluß — sie wollte nichts mehr 
annehmen, wo sie nichts mehr geben konnte, — 
das war des armen Weibes Moral! Und da­
bei sah sie nicht des Gatten nachdenkliche Stirn, 
die sich indeß glättete, so oft fein Blick sie traf, 
sein Auge voll unbeschreiblicher Liebe und Sorg­
falt auf ihr ruhten: — bei so viel Liebreiz 
muß auch innere Gesundheit sein, — sie sah 
nur den Zug der Leidenschaft, der aus des 
Verführers Auge leuchtete, auf seiner Stirne 
lagerte, seitdem sie ihm nur heute zu schweigen, 
zu gehen gebeten und sie spähte nach einem 
passenden Vorwand, sich für einige Minuten 
in ihr Zimmer zurückzuziehen, wohin er sie 
dringend gefordert. Dann wollte er ihrer Bitte 
Folge leisten.

Kaum wißend, was sie that, nur von dem 
Wunsche beseelt, nur heute seinem stürmischen 
Drängen auszuweichen, fand sie endlich den 
ihr günstig scheinenden Momente; sie nestelte 
an einer lose gewordenen Schleife, womit die 
Tunique gerafft worden, es konnte scheinen, als 
ob sie damit nicht zu Staude käme, ihr Rück­
zug weiter nicht auffallen; trotzdem zitterte sie 
und ihre Stimme hatte einen angstvollen Klang, 
als sie die Thüre hinter sich schließend, leise 
flüsterte:

„O Victor, was wage ich! meine Ehre ist 
unwiederbringlich verloren, wenn man uns hier 
findet und er — o, er ist so gut, so vertrauend, 
Victor, es ist ein Unrecht, daß wir ihn hinter­
gehen."

Thätigkeit der Innungen geltend machen könnte. 
Wenn die Gewerksgenossen zusammentreten und 
sich verpflichten möchten, jedem Gesellen und 
Lehrling einen gewissen Satz von Lohn oder 
Kostgeld abzuziehen, wenn diese Beträge all­
wöchentlich an einen der Meister abgeliefert 
und von diesem Vertrauensmann in Sparkassen­
büchern der einzelnen Leute angelegt würden, so 
wäre damit schon Manches erreicht. Haben die 
Leute erst einige Esrparnisse, dann werden die 
meisten schon ganz von selbst darnach streben, 
mehr zu denselben zu legen.

Deutscher Reichstag.
Sitzung am 14. Oktober.

Präsident Dr. v. Forckenb eck eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr 35 Minuten. Das Haus tritt sofort in 
die Tagesordnung ein und setzt die Berathung des 8 6 
fort, der von dem Verbot sozialdemokratifcher Druck­
schriften handelt.

Der erste Redner ist der Abg. Richter <Hagen). 
Derselbe wendet sich gegen diesen § 6, der für das 
Gesetz charakteristisch ist, und insbesondere gegen das 
dazu eingebrachte Amendement, welches, wenn es ange­
nommen würde, dem Gesetz sogar rückwirkende Kraft 
geben würde. Die Regierung scheine oft das Streben 
zu haben, die Bevölkerung von jeder der ersteren nicht 
ergebenen Presse fernzuhalten und nur die Amtsblätter 
lesen zu lassen; die politisch unschuldigen Landbewohner 
aber, welche nur die „Provinzial-Corrcspondcnz" lesen, 
lassen sich von Agitatoren am leichtesten verführen, 
gleichviel ob das Sozialisten sind, oder, wie in Ost­
preußen Konservative seien. Keiner habe weniger Rccht, 
einer Partei negative Bestrebungen vorzuwersen, als 
der Reichskanzler, welcher selbst eine große Thätigkeit 
in negativer Richtung entfalte. Auch die Kritik der 
Reichsbehörden, die man der Fortschrittspartei vorwcrfe, 
werde namentlich vom Reichskanzler int weitesten Maße 
geübt; derselbe bemüht sich oft genug, seine eigeiten 
Kollegen zu diskreditiren. Auf diese Weise sei die Fort­
schrittspartei auf Regierungswege gedrängt und könne 
sich nunmehr „altkonservative Reichspartet" nennen. 
(Große Heiterkeit.) Man bemüht sich jetzt plötzlich, uns 
die Franzosen als Muster vorzuführen, Löwe und Bam­
berger habe dies gethan, und auch der Reichskanzler. 
Die gewerbliche Strebsamkeit, welche der Reichskanzler 
rügen gewollt, indem er von dem Bäckernteister ge­
sprochen, der Millionär und Bankdirektor werden wollte, 
sei gerade ein Vorzug der Deutsche» und speziell der 
Bevölkerung Berlins. Solche strebsame Männer er­
werben sich in der Regel die größten Verdienste um die 
Stadt, ruhen doch die 10 000 unbesoldeten communalen 
Ehrenämter auf den Schultern der kleinen und mitt­
leren Bürgerklasse, welche den festesten Wall gegen die 
Sozialdemokratie bilden, besser als die orthodoxen 
Pastoren und die geheimen Räthe mit ihrer wohlwollen­
den Neutralität gegen die Sozialdemokratie. Es sei

,.So gehe und bleibe die Gattin des 
vornehmen Professors, wenn Dir diese Ehre 
lieber ist als meine Liebe, die um Dich 
Alles leidet" zürnte der Verwegene und setzte, 
da er sah, wie sie die zitternden Hände vor 
das Gesicht schlug, zögernd hinzu: „sein har­
tes Urtheil über mich hat alle bösen Geister 
wachgerufen, ich Haffe ihn, ich

„Um Gotteswillen" unterbrach ihn Edda 
doch er ließ sie nicht ausreden und fuhr fort: 
— „Er soll sehen, wie die Liebe Alles aus 
mir machen kann, selbst einen soliden Men­
schen wie ihn."

Obgleich diese Worte im bitteren Hohn ge­
sprochen, der Edda aufs Tiefste verletzte, sie 
machte keinen Vorwurf, eine furchtbare Unruhe 
hatte sie ergriffen, ein entsetzliches Gefühl wie 
Reue, das volle Bewußtsein ihres Unrechts 
war ihr urplötzlich gekommen, wie Schuppen 
fiel es von ihren Augen, aus welch' entsetzli­
chem Pfade sie wandle und alle diese schreck­
lichen Empfindungen schnürten ihr die Brust 
zusammen, sie glaubte zu vergehen vor Angst 
und Qual — Sie versprach Alles für Mor­
gen, für übermorgen, mir heute, nur jetzt solle 
er gehen!

Und er gab nach, denn er liebte sie ja; un­
möglich war es, ihre Verzweiflung zu sehen 
und ungerührt zu bleiben. Und es sollte bald 
anders werden, anders sein: nur die Liebe zu 
ihr, die Ungewißheit, sie besitzen zu können, 
hatte ihn auf Abwege gebracht, die Aussicht, 
sie zu erringen, gab ihm all seine Kraft, er 
wußte jetzt, wofür sie brauchen und bei Gott, 
er wollte es! Das schwur er von Neuem. 

ihm unerklärlich, wie man die positiven Religionen als 
Palladium gegen die Sozialdemokratie hinstellen könne; 
die Aussicht auf das Jenseits könne doch die Absicht 
nicht verschwinden machen, sich seine Lebensverhältniffe 
möglichst vorthcilhaft zu gestalten. Es wäre besser, 
wenn die Kindern in den Schulen mit wissenschaftliche» 
Dingen bekannt gemacht würden, auch auf die Gefahr 
hin, daß sie die altisraelitische Genealogie und die 
Geographie von Palästina weniger gründlich gelehrt 
bekämen.

Redner ergeht sich nunmehr in weiteren Ausführungen 
über die Rede Bismarck's und Bennigsens und wird 
darin von der Rechten durch den Zuruf „§ 6!" unter 
brachen, jedoch vom Präsidenten in seiner Redesieiheit 
geschützt. Schließlich erklärte er, daß das Sozialisten- 
Gcsetz nach seiner Meinung nur eine Vorstudie sei. die 
Entscheidung werde erst das Frühjahr bringen, und bann 
werde sich zeige», was konservativ und was liberal sei.

Abg. v. Kleist-Retzow hält den Glauben an den 
ewigen Gott, entgegen Herrn Richter, für das wirksamste 
Mittel gegen die Sozialdemokratie. Auch müsse er dem­
selben erwiedern, daß der Staat diesen Gefahren gegen­
über nicht die Hände in den Schoß legen dürfe: die 
Freiheit des Einzelnen müsse beschränkt werden, wen» 
nicht der Staat untergehen wolle. Dieses Gesetz sei eine 
Befreiung des vierten Standes von seinen Tyrannen." 
(Sehr wahr! rechts); es enthalte eine Sicherung der 
Gemcindefreiheit nicht eint Schädigung derselbe». — 
Auf die Anträge seiner Partei übergehend, empfiehlt 
Redner den ersten derselben als selbstverständliche Konse­
quenz der Abstimmung über § 1. Auch die Annahme 
des zweiten Antrages sei unbedingt nothwendig. wen» 
die Brandfackel, mit der in das Pulverfaß des 
menschliche» Lebens hineingeleuchtet würde, endlich er­
stickt werde. Bon einer Umkehr werde bei den Sozial 
demokraten und namentlich bei ihrer Presse, nicht die 
Rede sein — ausgerottet müsse sie werden. Er könne 
sich zwar nicht wundern, wenn das Centrum sich gegen 
Ausnahmegesetze erkläre; aber doch sollten die Herren 
vom Centrum in diesem Kampfe gegen den Materialis­
mus nicht müßig bleiben. Der Regierung dürften nicht 
die Mittel versagt bleiben, die drohenden Gefahren end­
gültig zu beseitigen. Die konservative Partei sehne sich 
aufrichtig danach, mit der Centrumssraction zusammen 
an der Verbesserung der Gewerbeordnung, der Civil- 
ehe rc. zu arbeiten zum Wohle des Vaterlandes!

Abg. Windhorst: Wir sind durch und durch kon­
servativ, daß heißt, wir wollen die gegebenen Institu­
tionen in Staat und Kirche konserviren; wir wollen 
aber nicht wie die konservativen Parteien die Regierung 
mit einer Allgewalt ansstatten, vermöge, welcher sie 
diese Institutionen nach ihrem Belieben modisizire» 
kann und darf Polizeiwillkür und Conservatismus seien 
weit verschiedene Dinge. — So lange aber die Regie­
rung nicht de» mindesten ernsten Versuch macht, bext 
Kulturkampf zu beseitigen, und nur sich bestrebt, die 
politisch unbequeme Centrumsfraction zu beseitigen, 
kann dieselbe die Regierung nicht unterstützen; wenn 
der Kulturkampf zu Ende ist, wird sich zeigen, wie ine 
Dinge sich gestalten. (Heiterkeit.) Wen» Herr von 
Bismarck nicht reaktionär wird, (Hört, hört!) d. h

Ein leises Geräusch an der Thür schreckte 
sie auf, der Schlüssel drehte sich im Schloß, 
doch er öffnete nicht, der Riegel war vorge­
schoben; — leiser noch rief es: „Edda, 
Edda, ich biné." Die Gerufene stand 
marmorbleich, sie hatte die Stimme ihrer. 
Gatten erkannt. Und doch, sie zauderte nur 
einen Augenblick; der Geliebte hatte eine Be­
wegung, wie um sich zu verbergen gemacht, es 
gab ihr einen innern Ruck, es zuckte in ihrem 
Gesicht, wie in plötzlicher Erkenntniß strich die 
Hand über die Stirn — was kommen mußte, 
kam doch, besser früher als später, ein Schritt 
und sie war an der Thüre, wie auch jener 
wehrte, der Riegel gab nach und ihr Gatte­
stand vor ihr.

Für den Moment hatte Victor Carsten 
aller Muth verlassen, als er dem Mann in's 
Ange sah, den er so sehr getäuscht; dann raffte 
er sich auf, Edda blickte ihn so flehentlich an, 
von ihm erwartete sie die Erklärung, sie war 
rührend in ihrer Kraft und Ergebung, und er 
schickte sich an dazu, er hatte so oft geprahlt 
von feinem Muth, jetzt galt es, ihn zu be­
weisen. Doch das Wort, das ihm sonst so 
sehr geläufig, mangelte ihm hier, vor den 
Zornesblitzen, die des Hintergangenen Augen 
schleuderten, vor der unverkennbaren Verachtung, 
die um seinen Mund spielte, vor diesem stolzen 
Mannnesbewußtseiu, das au8 der hochaufge­
richteten Gestalt sprach, schrumpfte all das 
Bedeutende, was er hätte sagen können, zusam­
men, die Lippen öffneten sich zwar, doch sie 
stammelten nur Unznsammenhängendes und 
ehe er sich noch auf sich selbst besonnen wie



wenn er da- Recht der Kirche nicht wieder schützt, 
wird nicht» Segensreiche» in Staat und Sesellschaft 
entstehen. (Sehr richtig! im Centrum.)

Staatsminister Gras zu Eulenburg bittet, beide 
von Herr» Ackermann gestellte Amendements anzuneh- 
men.

Abg Dr. Lasker tritt warm für die Fassung der 
Kommission ein.

Staatsminister Graf E ul enburg bittet wiederholt, 
nach dem Anträge Ackermann die Bestimmung zu strei­
chen, wonach dem Verbot einer Zeitschrift das Verbot 
zwar einzelnen Nr. vorausgehen muß.

Nachdem der Referent Abg. Dr. v. Schwarze in 
seinem Schlußworte nochmals die Annahme des § 6 
empfohlen, wird der Ackermann'sche Antrag in seiner 
ersten Hälfte, welche darauf geht, im Absatz 1 hinter 
den Worten „öffentlichen Frieden" die Worte „ins­
besondere die Eintracht der Bevölkerungsklassen" ein­
zuschalten, angenommen, dagegen der andere Antrag 
auf Streichung der Worte „sobald auf Grund dieses 
Gesetzes das Verbot einer einzelnen Nummer erfolgt", 
abgclehnt. Der § 6, über den nunmehr in der Fassung 
der Kommission mit dem angenommenen Amendement 
abgestimmt wird, wird hierauf abgelehnt. (Dagegen 
stimmen die Konservativen.) In Folge dessen wird der 
§ 6 nach der Regierungsvorlage zur Abstimmung ge­
stellt, aber gleichfalls abgelehnt, (dafür nur die Kon­
servativen), so daß der 8 6 ganz ausfällt. (Große 
Bewegung.) Damit fallen auch die mit dem § 6 in 
Connex stehenden 88 7—JO weg.

§11 lautet nach dem Kommissionsbeschlusse: „Das 
Einsammcln von Beiträgen zur Förderung von sozial- 
demotratischen, sozialistischen oder kommunistischen auf 
den Umsturz der bestehenden Staats- oder Gesellschafts­
ordnung gerichteten Bestrebungen, sowie die öffentliche 
Aufforderung zur Leistung solcher Beiträge sind polizei­
lich zn verbieten. Das Verbot ist öffentlich bekannt zu 
machen. Die Beschwerde findet nur an die Aufsichts­
behörde statt."

Abg. Dr. Moufang (Centrum) wünscht diesem 
Paragraphen dasselbe Schicksal, wie dem § 6.

Abg. Bebel wendet sich gegen diesen Paragraphen. 
Uebereifrige untergeordnete Polizeibeamte würden diese 
Bestimmung auch gegen Sammlungen für Arbeits­
einstellungen in Anwendung bringen und überhaupt aus 
alle auf Verbesserung der Lage der Arbeiter gerichteten 
Bestrebungen Das ganze Gesetz würde nur das Gegen­
theil der beabsichtigten Wirkung hervorbringen, da es 
die Sozialdemokraten zur Verzweiflung treibe. Ganz 
erklärlich sei ihm die Aeußerung Nobiling's, welcher 
sagte: „Wenn ich einmal durch die Noth gezwungen 
bin, aus der Welt zu gehen, so will ich wenigstens 
Einen mitnehmen. Das Gesetz werde uns russische Zu­
stände bringen.

Abg. Dr. Dernburg wendet sich gegen den Vor­
redner und polemisirt sodann wieder gegen die bekannten 
Wahleompromissc in Elberfeld und Mainz.

Abg. Prinz Radziwiłł befürchtet, daß die Be­
stimmung des § 11 in den Provinzen von den Unter- 
behörden mißbräuchlich werde gehandhabt werden.

Die gleiche Befürchtung spricht der Abg. Windthorst 
aus und bezeichnet das Zusammengehen des Centrums 
mit der Sozialdemokratie bei den Wahlen als ein ein­
faches Produkt des allgemeinen Wahlrechts, man nehme 
eben die Stimmen, wo man sie bekommen könne.

Nach einer Reihe von persönlichen Bemerkungen 
wird § 11 angenommen, ebenso die §§ 12—15a (Straf­
bestimmungen) in der Fassung der Kommission nach 
keiner oder unwesentlicher Debatte. Dann vertagte sich 
das Haus (kurz vor 4 Uhr) bis morgen Vormittag 
10 Uhr.

Deutschland.
Berlin, den 14. Oktober 1878.

—- Die wichtigste Prinzipienfrage, in wie 
weit gesetzlich die Doppelbesteuerung einer Per­
son, welche zugleich in zwei verschiedenen Orten 
ihre Wohnsitze hat, die sie abwechselnd bewohnt, 
zulässig sei, ist vom Oberverwaltungsgericht 
neuerdings dahin entschieden worden, daß nur 
in Bezug auf die directen Staatssteuern und 
die Kreisabgaben eine Doppelbesteuernng gesetz­
lich unzulässig ist, daß dagegen in Bezug auf 
die Gemeinde - Einkommensteuer die Doppel­
besteuerung einer zugleich in mehreren Orten 
ansässigen Person im Geltungsbereiche des Allg. 
Landrechts gesetzlich wohl statthaft ist. Veran- 
fassung zu dieser wichtigen Entscheidung hatte 
lolgenden Fall geboten: Ein Rentier, welcher 
in Magdeburg wohnt und dort seit Jahren 
seine Steuern an die Gemeinde bezahlt, besitzt 

sehr er sich im Nachtheil stände, welch traurige 
Figur er vor ihr spielte, vor der er um 
Hauptslänge hervor zu ragen beabsichtigt, 
hatte ihn der Audere das Wort „Elender" 
ins Angesicht geworfen worauf er nur mit 
einer Herausforderung antworten zu dürfen 
glaubte.

„Heute noch, dann, sogleich", stieß der Pro­
fessor heraus, und zeigte mit einer Geberde des 
Abscheus nach der Thür, welcher Aufforderung 
jener auch nachkam; dann bot er seiner Gattin, 
die beide Hände vor das Angesicht geschlagen, 
den Arm, indem er mit eben so viel Milde als 
Schmerz in seiner Stimme sagte:

„Edda, Du wirst mit mir auf mein Zim­
mer gehen."

Und sie folgte ihm willenlos. Für einen 
Moment nur mußte er zur Gesellschaft zurück, 
um ihr zu erklären, daß seine Gattin unwohl 
geworden und bedauere, die Pflichten der Haus­
frau vernachlässigen zu müssen. Er bat, sich 
nicht stören zu lassen und mit ihm vorlieb zu 
nehmen; indeß die Meisten fanden, daß es Zeit 
zu gehen sei, wirklich war Mitternacht heran 
gekommen und trieben zum Aufbruch. Man 
dankte allerseits für den herrlichen Abend und 
den schönen Genuß, der in Erinnerung bleiben 
werde; der Professor hatte sich zu gut in der 
Gewalt, Niemand ahnte, daß während er den 
angenehmen Wirth machte, sein Herz aus tau­
send Wunden blutete.

Fortsetzung folgt.

im Dorfe Thale ein Haus, in welchem er die 
Sommermonate zubringt. Die Gemeinde Thale 
zog ihn mit dem vierteljährlichen Betrage seiner 
Staatssteuer zu den Gemeindeabgaben heran. 
Der Rentier Nagte hiergegen im VerwaltungS- 
ftreitverfahren, wurde aber in allen drei Jnstan-, 
zen abgewiesen, wobei daS Oberverwaltungsge­
richt den oben angegebenen Rechtsgrundsatz 
aufftellte.

— Nach langem Leiden ist an der Gehirn­
wassersucht der Commerzienrath Jürst, eine in 
industriellen Kreisen Berlins sehr bekannte 
Persönlichkeit, gestorben. Commerzienrath Jürst 
war eine der ersten Alfenide-Waaren-Fabri­
kanten Berlins und ihm ist eS mit zu danken, 
wenn diese Branche in Berlin zu einer so be­
deutenden Höhe gestiegen ist.

— Wie von anscheinend offizistser Seite ge­
meldet wird, soll der nächste Etat sehr wichtige 
Aenderungen bezüglich der preußischen Staats­
bahnverwaltungs-Organisation aufzuweisen ha­
ben. Es soll nämlich eine Centralisirung der 
Staatsbahn-Direktionen staitfinden, und zwar 
soll für die gesammte Monarchie die Staats­
bahn-Verwaltung in drei Mittelpunkten ver­
einigt werden. Danach werden sich in Zukunft 
Staatsbahn-Direktionen nur in Frankfurt, Han­
nover und Berlin befinden. Frankfurt wird 
die Saarbrücker Direktion und die der Nassaui­
schen Bahnen in sich aufnehmen; zu Hannover 
wird sich der Sitz der Hannoverschen und West­
fälischen Bahnen befinden und die Berliner 
Direktion wird die Ostbahn und Niederschlesisch- 
Märkische 2C. umfassen. (?)

Breslau, IO. Oktober. Beim jetzigen 
Michaelis-Termin haben hier etwa 2000 Fa­
milien ihre Wohnungen gewechselt und stehen 
nach amtlichen Erhebungen zur Zeit etwa 1500 
Wohnungen zum Preise von 200 bis 1200 
Mk. leer. Im Allgemeinen haben sich die 
Vermiether zu mäßiger Herabsetzung des Mieths- 
preises nothgedrnngen verstehen müssen. Die 
Bevölkerungsziffer Breslau's ist dagegen zu­
rückgegangen und seit Anfang Juli von 267 548 
auf 267 432 gesunken.

Oesterreich - Ungarn.
Wien, 14. Oktober. Die „Neue Freie 

Presse" vernimmt, daß eine theilweise Demobi- 
lisirung der Occupationsarmee, nämlich eine 
Verminderung um 4 Divisionen und eine Bri­
gade angeordnet wurde. Die entsprechenden 
telegraphischen und schriftlichen Weisungen er­
gehen sofort.

Frankreich.
— Bei den Franzosen hat Fürst Bismarck 

gelegentlich seiner mehrfachen, offenbar beab­
sichtigten Erwähnung der französischen Regie­
rung in ihrem angeblichen magnetischen Rapport 
mit Sonnemann's Organ in ein Wespennest 
gestochen. Bismarck ist wieder einmal der le­
bendige Gottseibeiuns geworden. Deutsche Zu­
stände bleiben in Frankreich stets unverstanden. 
Dieselben Franzosen, die sich für rücksichtsloseste 
Bekämpfung der heimischen Socialisten aus­
sprechen und denen die Ausrottung der Com­
munards noch nicht weit genug ging, stoßen 
jetzt salbungsvolle Seufzer über das grausame 
deutsche Socialistengesetz aus. Selbst ein so 
gemäßigtes Blatt, wie der „Temps" ruft dem 
deutschen Reichstage und speciell Bismarck zu, 
„daß der Brauch, so ungezwungen von Ländern 
zu sprechen, mit denen man auf dem Friedens­
fuße lebt, nicht in den Parlamenten um sich 
greifen möge." Der „Moniteur" druckt alle 
Stellen in der Rede Bismarck's, die Drohun­
gen gegen Frankreich sein sollen, mit großen 
Anfangslettern. Man darf sich auf einen wei­
teren Sturm im Glafe Wasser für die nächsten 
Tage gefaßt halten.

Rußland.
Petersburg. Von Livadia aus ist an 

die russischen Botschafter und Gesandtschaften 
ein Zirkulartelegramm ergangen und seit einiger 
Zeit in deren Händen, welches wiederholt der 
Absicht und dem Wunsche Ausdruck giebt, auf 
der Basis des Berliner Vertrages zu einer 
definitiven Abwickelung mit der Türkei zu ge­
langen. Veranlassung hierzu gaben mehrfache 
Schwierigkeiten, welche ans der Ohnmacht der 
türkischen Regierung im eigenen Lande ent­
springen, insbesondere ist darauf hinzuweisen 
gewesen, daß Metzeleien nach dem Abzug der 
russischen Truppen stattfanden. Es ist ferner- 
weit häufig vorgekommen, daß die Bevölkerungen 
im Gefolge der abziehenden russischen Gar­
nisonen auszuwandern begannen und daß die 
russischen Militärchefs bei solchen Verhältnissen 
geradezu in Verlegenheit über die unmittelbare 
Ausführung der Rückszugsbefehle geriethen. 
Das Zirkulartelegramm hat Angesichts dieser 
Zustände im Auge, nach Kräften auf ein ein­
trächtiges gemeinsames Handeln der vertrags­
mäßig betheiligten Regierungen hinzuwirken.

— In Petersburg waren dieser Tage durch 
das Blatt „Telegraph" Gerüchte über den Plan 
verbreitet, das Tabaksmonopol in Rußland ein­
zuführen. Die Presse hatte bereits sich dieser 
Frage bemächtigt, doch ohne Glauben an die 
Berechtigung der Gerüchte. Heute meldet der 

„Herold: „Die umlaufenden Gerüchte über die 
projektirte Einführung des Tabakmonopolr be­
stätigen sich. Von gut unterrichteter Seite geht 
uns die Nachricht zu, daß die am 1. Oktober 
erfolgende Abreise dek Finanzministers, General- 
Adjutanten Greigh, nach Paris direkt mit er­
wähntem Projekt im Zusammenhang steht."

— Wie man aus Rußland meldet, wird 
der schon längst geplante Congreß zur Einfüh­
rung gleicher Maße und Gewichte in verschie­
denen Staaten im nächsten Jahre in St. Peters­
burg zusammentreten und zugleich die Einfüh­
rung der europäischen Zeitrechnung in Rußland 
zur Verhandlung bringen.

— Ein geheimnißvolles Attentat ist, wie 
wir im russischen „Golos" lesen, am vorletzten 
Donnerstage in Warschau verübt worden. Am 
gedachten Donnerstage gegen 8 Uhr Abends 
saß die Familie B. am Theetische. Plötzlich 
stürzt bleich wie der Tod der älteste Sohn, 
ein 18jähriger Jüngling ins Zimmer hinein. 
„Rettet mich, ich komme um!" so ruft er; dann 
fällt er blutbedeckt zu Boden. Der Arzt wird 
geholt und konstatirt, daß dem jungen Manne 
eine Kugel durch die rechte Schulter durch 
und durch gegangen ist. Der Verwundete 
kam allmälig wieder zu sich und erzählte, er 
sei auf einer der längst der Weichsel führenden 
Straße von unbekannter Hand und von un­
bekanntem Orte aus angeschossen worden. — 
Die Untersuchung über das Attentat wurde 
sofort in Gang gebracht.

Großbritannien.
London, 14. October. Der „Standard" 

meldet ans Simla vom 13. October: Ein aus 
Kabul vom 6. October datirtes Schreiben des 
Vicekönigs an den Emir ist in Peschawur ein* 
getroffen. Das Schreiben sagt: Der Abge­
sandte erhielt die Erlaubniß, Kabul zu verlassen; 
er werde die Antwort des Emirs auf das 
Schreiben Lord Lytton's überbringen. Der 
Inhalt des Schreibens ist noch unbekannt.

Belgien.
Brüssel, 13. October. Wie die „Indé­

pendance" erfährt, würde die Regierung den 
Kammern demnächst einen die Reformen auf 
dem militärischen Gebiete betreffenden Gesetz­
entwurf vorlegen, wonach alle jungen Leute 
verpflichtet sind, entweder in der aktiven Armee 
oder in der Reserve zu dienen; die Dienstdauer 
in der Reserve würde 8 Jahre betragen. Die 
Stellvertretung würde mit der Beschränkung 
aufrecht erhalten werden, daß die durch die 
Konskription zuni Eintritt in die Armee 
Verpflichteten zwar einen Stellvertreter stel­
len können, desungeachtet aber für ihre Per­
son zur Reserve übertreten.

Amerika.
Newyork, 13. Oktober. Das Ackerbau- 

Departement schätzt die diesjährige Baumwoll­
ernte auf 5x/4 bis 5X/z Millionen Ballen. Es 
ist dies der größte bisher erreichte Ertrag. — 
Das gelbe Fieber nimmt in den betreffenden 
Districten langsam ab.

provinzielles.
Königsberg. (Export von Butter.j Wie 

die „Land- und forstwirthschaftliche Zeitung" 
mittheilt, beabsichtigt die hiesige wohlrenommirte 
Firma Alexander Weisstein, den kommissions­
weisen Verkauf von Butter nach England und 
anderen sich als lohnend erweisenden Absatzge­
bieten in die Hand zu nehmen. Von Seiten 
der betreffenden Firma wird dafür Sorge ge­
tragen werden, daß jede sich bei diesem Unter­
nehmen betheiligende Meierei eine besondere 
Marke erhält, so daß die Butterproduktion der 
einzelnen Meierei gesondert zum Verkauf und 
zur Berechnung gelangt, eine Einrichtung, durch 
welche es vermieden wird, daß die besseren Qua­
litäten durch die geringeren im Preise gedrückt 
werden, was bei einer Berechnung von Durch­
schnittspreisen der Fall sein würde. — Bei der 
Lage, welche das Buttergeschäft in Berlin wäh­
rend des letzten Jahres angenommen hat, kön­
nen wir diesem Unternehmen nur den besten 
Erfolg wünschen.

Marienwerder. (Die Uebertragung des 
Kreis-Schul-Inspections an einen weltlichen 
Schul-Jnspector sollte, wie es hieß, die Nieder­
legung sämmtlicher Local-Schul-Jnspectioncn 
seitens der evang. Geistlichen zur Folge haben. 
So schlimm ist es nun allerdings nicht. Von 
der Weichsel, 9. Oktober schreibt man der 
Berliner „Germ.": Seit dem 1. Oktober sind 
dem weltlichen Kreisschulinspector Karassek in 
Marienwerder auch die sämmtlichen prote­
stantischen Schulen zur Beaufsichtigung unter­
stellt worden. In Folge dessen haben bereits 
drei protestantische Pastoren, Braunschweig 
Hammer und Riemann, der königlichen Re­
gierung das Gesuch um Entbindung von dem 
Amte der Localschul - Inspection eingereicht. 
Die Herrn halten es nämlich für unvereinbar 
mit ihrer Würde, einem Kreisschulinspector 
ohne akademische Bildung zu unterstehen.

— s Appellationsgerichts - Verhandlung, j 
Der vom hiesigen Königl. Kreis - Gerichte durch

Erkenntniß vom 1. August d. I., wegen Ma­
jestäts-Beleidigung mit 2 Jahren Gefängniß 
bestrafte Gastwirth Jacob K. aus Gr. Weffel 
ist nach erhobener nochmaliger Beweisaufnahme 
vom Criminal-Senat des Köuigl. Appellations­
Gerichts Hierselbst von den genannten Vergehen 
sreigesprochen und sofort auf freien Fuß ge­
setzt worden. (N. W. M.)

Marierrwerderer Niederung, 11. Okt. 
(Tabakbaus. Wie sehr auch der bei uns im 
großen Maßstabe angebaute Tabak während 
der ersten Zeit nach dem Auspflanzen durch die 
ungünstige kalte Witterung im Wachsthum zu­
rückgehalten wurde, so erholte sich derselbe doch 
bei dem darauf folgenden guten Sommerwetter 
rasch und gedieh noch recht befriedigend. Die 
Nachfrage nach trockener Waare war eine beson­
ders rege und viele Besitzer haben daher schon 
ihr Produkt verkauft. Gezahlt wurde für schönen 
gelben Groß-Wolzer und Rundewieser Tabak 
16 bis 21 Mk., für guten Ellerwalder sogar 
bis 25 Mk pro 100 Schnüre, pro Centner 
losen Sandblattes zahlten Händler 7 bis 8 Mk.

(N. W. M.)
Lautenburg, 13. Oktober. (Simultan- 

schule.j Am nächsten Sonnabend wird das 
hiesige Schulgebäude den Lehrern feierlich über­
geben, und es beginnt der Unterricht in der 
neuen Simultanschule, trotz der von dem 
Katholiken erhobenen Proteste, am Montag 
den 21. d. Mts. Das Lehrerpersonal besteht 
aus einem Rektor, drei evangelischen, vier 
katholischen und einem jüdischen Elementar­
lehrer, sowie ans einer Lehrerin. Die Schule 
ist lOklassig, die Geschlechter sind getrennt. 
In 2 Oberklassen ist sowohl bei Knaben als 
bei Mädchen der französische Unterricht obli­
gatorisch.

Teeburg, 10. Oktober. [(Sin altkatholi­
sches Begräbniß.j Am 30. September fand 
hier in unserem streng katholischen Seeburg 
das erste altkatholische Begräbniß statt, dem 
verschiedene Weitläuftigkeiten vorangegangen 
waren. Gutsbesitzer Brüning auf Mariensee, 
ein in der ganzen Umgegend hochgeachteter 
Mann, war es, der das Zeitliche gesegnet 
hatte, und zu dessen Beerdigung der hiesige 
Erzpriester eine geweihte Stelle auf dem Kirch­
hofe und selbst das Glockengeläute versagte. 
Erst auf direkte Ordre des Landraths und der 
königlichen Regierung fügte sich der Herr 
Erzpriester in das Unvermeidliche, wobei 
er es jedoch darauf aukommeu ließ, daß 
auf speciellen Befehl des Herrn Land­
rath Brummer, der Zugang zu den Glocken 
gewaltsam geöffnet werden mußte. Ebenso 
mußte auch der Kirchhofsschlüssel dem Todteu- 
gräber abgenommen und das Grab von dem 
evangelischen Todtengräber hergestellt werden. 
Man war bei dem Begräbniß gespannt, wer 
die Leiche bis zur Gruft tragen würde. Doch 
dieser Act wurde freiwillig von dem katholi­
schen Riemergewerk vollzogen. Ebenso ließ sich 
der hiesige Gesangverein nicht abhalten, dem 
Dahingeschiedenen die letzte Ehre zu erweisen- 
Herr Pfarrer Grunert aus Königsberg voll­
zog die Einsegnung der Leiche.

Ttrclno. (Zum Synagogeueinsturz.s Es 
steht nun fest, daß durch das öftere Repariren 
des Ziegeldaches der Synagoge die Decke von 
Jahr zu Jahr mehr mit Schutt belastet wurde. 
Die Winkelbretier waren mit zu kurzen Nägeln 
an den Balken befestigt, und, wie es sich her­
ausgestellt hat, war der herabgestürzte Balkeu 
auch schon ganz vermorscht. Was man für ein 
Unglück gehalten hat, daß der herabgestürzte 
Schutt die Thüren derart versperrt hatte, daß 
die Frauen vermittelst Leitern aus den Fenstern 
gehoben und- ins Freie befördert werden mußten, 
muß anderseits als ein großes Glück angesehen 
werden, denn wären die Eingänge frei gewesen, 
so dürfte sich durch besinnungsloses Herausdrün- 
gen der Masse sehr leicht eine zweite Ostrowo'er 
Katastrophe entwickelt und wir alsdann mehr 
Leichen, als jetzt Verwundete zu verzeichnen ha­
ben. Diese Affaire möchte die Behörden ver­
anlassen, alle alten Bethäuser, wie hochgelegene 
Tanzsäle rc. einer gründlichen Revision inbezug 
auf ihre Tragfähigkeit unterwerfen zu lassen,, 
um dadurch Unfällen vorzubeugen.

Pr. Holland. (Todtschlag.s In Hirsch­
feld haben Knechte einen Wirth, bei den sie 
zur Tanzmusik waren und der sie bei Eintritt 
der Polizeistunde bat, um mit dem Tanzen 
aufzuhören, aus Erbitterung darübea so zer­
schlagen, daß er mehrere Schädelbrüche erlitt 
und Tags darauf verstarb.

© Kulm, 14. Oktbr. (Jugendliche Diebe. 
Personalien.^ In den letzten Wochen sind bei 
der hiesigen Polizei vielfache Diebstähle nament­
lich an Wäsche zur Anzeige gebracht. Die 
meisten dieser Diebstähle waren mit einer 
Frechheit ausgeführt, welche die Polizeibeamten 
stutzig machen und sie von der richtigen Fährte 
abbringen mußten. Die gestohlenen Gegen­
stände wurden zum größten Theil aus ver- 
schlossenen Räumen entwendet, so daß man 
ans berüchtigte alte Diebe vigilirte. Endlich 
am vorigen Sonnabend faßte der in letzter 
Zeit mehrfach bestohlene Postsekretär T- ein 
kleines Mädchen auf seinem Boden ab, die er 
der Polizei überlieferte. Es war dies die 



schon bei mehreren Diebstählen betroffene 
13 Jahre alte Emma Merlins, welche nun 
einräumte, mit ihrem 10 Jahre alten Bruder 
Otto bei 9 Herrschaften des hiesigen Orts 
Diebstähle ausgeführt zu haben. Staunens- 
Werth war das Gedächtniß des Mädchens, die 
mit der größten Präcision als ihre Abnehmer 
15 Personen bezeichnete und die vielen ver­
schiedenen Gegenstände speciell aufzuführen 
wußte, die sie ihren Abnehmern für ganz ge­
ringe Preise verkaufte. Bis jetzt sind den Ab­
nehmern folgende Gegenstände polizeilich ab­
genommen: 23 verschiedene Hemden, 20 Bett­
bezüge verschiedener Größe, 2 Bettbezüge, 3 
Bettdecken, 2 Paar Frauenhofen, 5 Paar 
Strümpfe, 2 Tischtücher, Gläser, Tassen, Tel­
ler und verschiedenes Spielzeug. Boraussicht­
lich werden die Abnehmer ihrer Strafe wegen 
Hehlerei nicht entgehen. — Der in einer der 
letzten Sitzungen der Stadtverordneten zum 
Rathsherren gewählte Königl. Bauführer Weber 
hat die Annahme der Wahl abgelehnt. — Der 
erste ordentliche Lehrer am hiesigen Gymnasium 
Dr. Rönspieß ist, nach Beförderung des Pro­
fessor Oberlehrer Dr. Thomaszewski zum Direk­
tor des Gymnasii zu Kouitz, zum Oberlehrer 
ernannt worden.

Posen, 14. Oktober. fVom dem hie­
sigen Appellationsgerichtj ist in zweiter Instanz 
ein Schutzmann, welcher eines Abends ein 
junges unbescholtenes Mädchen, welches allein 
promenirte, verhaftete und auf eine ganze Nacht 
einsperrte, zu 3 Monaten Gefängniß verur- 
theilt worden.

Lokales.
Strasburg, 15. Oktober 1878.

— Großmuth. Ein Bauer aus Szabda 
verkaufte eine Quantität Roggen an den Kauf­
mann P. und fuhr damit vor desfen Speicher 
vor. Nachdem er das Getreide abgetragen, 
und beim Verwiegen desselben beschäftigt war, 
liefen die Pferde in die Drewenz. Der am 
Ufer stehende Hausknecht des Kaufmann B. 
sah dies und stürzte mit eigner Lebensgefahr 
nach, und rettete dieselben. Der inzwischen 
herbeigeeilte Bauer war über die Rettung 
feines Fuhrwerks hoch erfreut; bedankte sich 
bei dem Hausknecht, und schenkte ihm die 
enorme Summe von zwei Mark. —

— Besitzvcriindcrung. Das dem Maschinen­
fabrikanten Hoffmann gehörige Grundstück ist 
heute in der Subhastation für den Preis von 
30 000 Mark von dem Fabrikanten E. Drewitz 
in Thorn erstanden.

— Ein hoher russischer Beamter besuchte 
gestern unsern Ort und machte uns die Mit­
theilung, daß in aller Kürze eine für uns 
günstige Einrichtung mit der Zollkammer ein­
treten wird. Diese freudige Nachricht hat die 
Geschäftsleute unserer Stadt angenehm berührt.

Thorn, den 15. Oktober 1878,

— Theater. Das Theater war am Sonn­
tag, wohl zum ersten Mal in dieser Saison, 
recht gut gefüllt, hoffentlich erhält sich diese 
regere Theilnahme, welche das Publikum be­
kundet, auch für die Dauer. Allerdings war 
der Sonntag Abend wohl kaum geeignet, 
denjenigen, welche das Theater zum ersten 
Male besuchten, einen rechten Begriff von der 
bedeutenden Leistungsfähigkeit unser Künstler- 
Gesellschaft zu geben. Den Anfang machte 
die dramatische Kleinigkeit: „Ein alter Dienst­
bote", ein recht unbedeutendes Stückchen. 
Solche Nippessachen haben nur dann Interesse 
üU beanspruchen, wenn sie entweder durch fei­
nen, geistreichen Dialog fesseln, oder einem 
virtuosen Gelegenheit bieten, sein Kunst- 
ffückchen anzubringen; Beides war hier nicht 
der Fall. Frau Graube, die in der 
Nolle des alten Dienstboten auftrat, spielt mit 
vieler Routine, ihre Begabung scheint sie aber 
viel mehr auf das behäbige und gemüthliche 
Element zu verweisen, als auf das schneidige 
und scharfe, das eine „komische Alte" — man 
denke nur an die Schwiegermütter! — doch 
recht oft nöthig hat. Dies zeigte sich auch an 
manchen Zügen in der sonst von ihr sehr gut 
gespielten Rolle der Schwiegermutter im zweiten

Stück: „Die Advokaten in Verlegenheit." Der 
Zettel sagt, daß dieses Stück nach einem ältern 
Stoffe bearbeitet ist; das glauben wir wohl, 
denn daß ein junger Ehemann eine böse 
Schwiegermutter hat, daß er anderwärts unter 
falschem Namen Entschädigung für die häus­
lichen Freuden sucht, und daß sich daraus 
allerhand Verwickelungen ergeben, das sind 
Motive, welche schon oft, z. B. in dem erst 
kürzlich gegebenen „Er muß aufs Land", ver­
werthet worden sind. Die Variation des alten 
Themas war übrigens nur theilweise eine 
glückliche zu nennen. Die Darstellung gab zu 
wesentlichen Bemerkungen keinen Anlaß. Herr 
Fritsche gab den Purzpichler wieder mit ge­
wohnter Virtuosität; er wird immer durch 
seine treffliche Darstellung fesseln, ob er 
aber nicht vielleicht besser thäte, mit seinen 
Gaben etwas ökonomischer zu sein, um 
durch selteneres Auftreten das Jnteresfe des 
Publikums an seinen Leistungen noch zu steigern, 
wohl auch das Gewicht seiner Künstlerschaft den 
andern Mitspielenden minder fühlbar zu machen 
um diese mehr zur Geltung kommen zu lassen, 
lassen wir dahingestellt. Wir unsererseits sehen 
ihn ja immer gern. Frl. Wolff (Frau von 
Ratkinsky) fehlte recht viel, nm glauben zu 
machen, daß sie so gefährlich für junge Ehe­
männer werden könne; da war nichts von der 
Pikanterie zu bemerken, ohne welche solche Wesen 
doch kaum denkbar sind. Auch Herr Zahr hätte 
die Rolle des lebenslustigen alten Junggesellen 
vielleicht noch mit mehr Verve ausstatten können.

— Theatermusik. Um einem vielfach in der 
Stadt verbreiteten Gerüchte entgegenzutreten, 
bemerken wir, daß die Theater-Direktion mit 
der Kapelle des 61. Infanterie-Regiments 
keinerlei Verhandlungen über die Zwischen­
akts-Musik geführt, die Kapelle resp, ihr Diri­
gent also auch keine übertriebenen Forderungen 
gestellt hat.

— Concert. Ueber den Hof-Pianisten Herrn 
Bach, welcher in dem am 19. d. M. stattfinden­
den Concert neben den hier schon längst beliebt 
gewordenen Künstlern Frl. Holland und Herrn 
Frymann mitwirken wird, schreibt die Berliner 
Staatsbürger-Zeitung.: „Der Hofpianist Herr 
L. E. Bach gab am Donnerstag in den Reichs- 
hallen ein bedeutendes Concert; es wirkten be­
rühmte Kräfte daran und das Programm war 
reich an ansprechenden Pitzccn. Hr. Bach, ein 
renomnrirter Pianist, besitzt eine tadellose Technik, 
doch hat es ihm nicht genügt, dieselbe zu er- 
werbeu; durch ernstes Studium hat sich Herr 
Hofpianist Bach eine durchdachte, künstlerische 
Auffassung der musikalischen Werke angeeignet. 
Die objective Auslegung der Intention der 
Componisten ist bei dem Vortrag sein Ziel. 
Seine Kunst in der Dynamik ist auf das gründ­
lichste ausgebildet. Die Scala vom Pianissimo 
bis zürn Fortissimo ist hervorragend, die Canti- 
lene stimmungsvoll. Mit diesen Mitteln ist von 
den Leistungen des Herrn Bach als Spieler stets 
ein echt musikalischer Genuß zu erwarten. Der 
Concertgeber trug vier Solostücke vor: eine 
liebliche Romanze eigener Composition, einen 
Walzer und eine Etude von Chopin und 
Lützow's wilde Jagd von Weber-Kullack. Alles 
wurde gut ausgenommen. Als vorletzte Nummer 
trug Herr Bach eine Lißt'sche Phantasie sehr 
brillant vor."

— Der Volksbildungs - Verein eröffnet am 
Mittwoch die Reihe seiner Winter - Versamm­
lungen. Herr Redakteur Bley wird „über die 
Merkinale einer beginnenden selbstständigen 
Kunstrichtung der Amerikaner" sprechen.

— Ter Jahresbericht der Handelskammer 
ist soeben ausgegeben worden — etwas verspätet, 
weil die Uebersichten über den Verkehr auf der 
Ostbahn, mit Rücksicht auf des Etatsjahr, dies­
mal nicht mit dem Kalenderjahr, fondern mit 
dem 31. März d. I. abschlicßen, also von der 
Bahnverwaltnng erst ein Vierteljahr später 
als sonst geliefert werden konnten. Wir Unter­
lasten es heute, aus dem ziemlich umfangreichen 
Bericht Ziffern anzuführen, sondern benügen 
uns, einige allgemeine Bemerkungen hervor- 
znheben, welche wir in dem Berichte finden. 
Das hiesige Geschäft war im Jahre 1877 im 
Allgemeinen als ein ungünstiges zu bezeichnen; 
es litt unter der Fortdauer des russischen Zoll- 

systens, der Erhebung der russischen Zölle in 
Gold, dem Sinken der russischen Valuta. Durch 
alle diese Umstände wurde die Ausfuhr 
nach Rußland auf eine Minimum herabge­
drückt. Hierzu trat für einzelne Geschäfts­
zweige, wie Wolle und Holz, noch die Fort­
dauer der mißlichen Verhältnisse in den In­
dustrie-Gegenden Deutschlands und endlich für 
den wichtigsten Geschäftszweig Thorn's, den Ge­
treidehandel, -ein vollständiger Umschwung in 
den geschäftlichen Beziehungen. Während näm­
lich in den letzten Jahren Thorn der Vermitt­
ler zwischen dem Getreide exportirenden Ruß­
land und dem Getreide consuniirenden Mittel­
und West-Deutschland war und der Ausschwung 
unseres Getreide - Geschäfts gerade auf dieser 
Stellung des Thorner Getreidehandels beruhte, 
änderten sich im vergangenen Jahre die Con- 
junkturen so bedeutend, daß die Versendungen 
von Getreide nach Mittel-Deutschland erheblich 
abnahmen; die Einschränkung des Cousums in 
Mittel-Deutschland, verursacht durch die indu­
strielle Krisis, die gute Kartoffel-Ernte daselbst, 
welche einen vollkommenen Ersatz für Körner- 
Früchte lieferte, die gute Ernte in Süddeutsch­
land und Oesterreich, vermöge deren diese Ge­
genden ihren Ueberschuß an Mittel-Deutschland 
abgeben konnten, trugen gleichmäßig dazu bei. 
Andererseits zogen England und Frankreich, 
welche schlechte Ernten gemacht, die russischen 
Zufuhren an und so ging denn das russische 
Getreide zum großen Theil an Thorn vorbei 
nach Danzig: ebenso leitete die Marienburg- 
Mlawkaer-Bahn einen Theil des Getreide-Ge­
schäfts von Thorn ab. Allerdings lohnte der 
Versandt von Weizen, zum Export nach Eng­
land, nach Danzig. — Wichtiger noch als 
diese Darlegung über den Gang d-s Getreide- 
Geschäfts, das sich hoffentlich bald wieder an­
ders gestaltet, scheint uns der im Bericht ent­
haltene Hinweis auf den industriellen Auf­
schwungs Rußlands, welchem anscheinend bis­
her in Deutschland noch viel zu wenig Bedeutung 
beigelegt worden ist. Bei dem niedrigen 
Stand des Rubelcourses war es für die russ. 
Geschäftsleute Vortheilhaft, ihre Waaren aus 
dem Jnlande zu beziehen; es trat infolge dessen 
eine industrielle Blüthe in Rußland ein, welche 
bald das Verhältniß Rußlands zum Ausland der­
art änderte, daß letzteres, welches bisher Waaren 
in großem Umfange nach Rußland exportirt hatte, 
jetzt Waaren von dort importiren konnte. Der nie­
drige Cours des Rubels ermöglichte Bezüge von 
Artikeln aus Rußland, welche früher in großen 
Masten von uns nach dort ausgeführt wurden, na­
mentlich wollenen und baumwollenen Waaren, fer­
tigen Kleidern, Ledtzrwaaren, Schuhen, Stiefeln, 
Handschuhen, Porzellan, Cigaretten, Blätter- 
Tabak u. s. w.

— Gebäudestener. Die Arbeiten der Com­
mission zur Revision der Gebäudesteuer - Ver­
anlagung werden dem Vernehmen nach eifrig 
gefördert. Die Hausbesitzer werden aber an 
dem Resultat dieser Arbeiten schwerlich Freude 
haben, denn trotz aller schonenden Berück­
sichtigung der Verhältnisse, welche man von 
der Commission erwarten kann, wird es selbst­
verständlich unvermeidlich sein, daß meist eine 
Erhöhung in der Steuer eintritt.

— Ein vielversprechendes Früchtchen ist ein 
12jähriger Junge, welcher gestern Abend sinn­
los betrunken auf dem Altstädtischen Markte 
lag und in den Polizei-Gewahrsam gebracht 
werden mußte. Was kann aus einem solchen 
jungendlichen Schnapstrinker wohl anders 
werden als ein Verbrecher!

— Diebstähle. Ein Arbeiter welcher ge­
ständig ist, gestern Nachmittag in einer Destil­
lation aus der Ladenkasse 2 Fünf- Markstücke 
und 3 Markstücke entwendet zu haben, wurde zur 
Haft gebracht, ebenso ein Frauenzimmer, welches 
verdächtig war, einem hier anwesenden Frem­
den eine Cylinderuhr gestohlen zu haben.

Gerichts-Zeitung.
— Das Kreisgericht in Greifswald hat vor 

Kurzem eine Schneiderin, die zur Anfertigung 
eines Kleides zwei Ellen Zeug mehr und zwar 
für sich verbraucht hatte, zu vierzehntägiger Ge­

fängnißstrafe verurtheilt. Wir theilen dies zur 
Warnung mit, da derartige Mißbräuche, welche 
das Pnblikum stillschweigend duldet, noch zu­
weilen mehrfach vorkommen sollen.

Telegraphische Mörsen-Depesche.
Berti«, den 15. Oktober 187«.

Lombard 6"/,

FondS: gedrückt. I 14. O.
Russische Banknoten....................... 201,75 204,14
Warschau 8 Tage............................. 201,40 203,55
Russ. 5% Anleihe v. 1877 . . . 78,60 79,00
Polnische Pfandbriefe 5°/? . . . 

do. Liquid. Pfandbriefe . . .
61,90
54 80

62,20
55,30

Westpr. Pfandbriefe 4% . . . 94,60 94,50
do. do. 41/a% . . . 101,20 101,30

Krcdit-Actien.................................. 878,00 385,50
Oestcrr. Banknoten ....................... 172,20 172,70
Disconto-Comm.-Anth....................... 125,75 128,00

Weizen: gelb. Oktober-November . 169,00 172,00
2lpril-Mai .... 179,00 181,00

Roggen: loco ....................... 117,00 117,00
Oktober-November . 115,00 115,50
November-Dezember. 116,50 117,00
April-Mai.... 121,09 122,60

Rüböl: Oktober....................... 61,00 60,80
April-Mai.... 59,70 59,60

Spiritus: loco ....................... 54,00 53,60
Oktober.......................53,70 53,30

April-Mai.... 52,40 52,60
Diskont 5%

Markt-Bericht des Börsenvereins in Thorn. 
Dienstag den 15. Oktober 1878. 

von R. Werner, vereidigter Handels-Makler. 
Wetter: schön und warm. — Tendenz sehr ruhig. — 

Zufuhren gering.
Weizen: inländischer 148—165 Mk., russischer 140 

bis 156 Mk.
Roggen: inländischer 110—115 Mk.. polnischer alter 

99 Mk.
Gerste: hell grobkörnig 114—125 Mk.
Hafer: nach Qualität 95—110 Mk.
Erbsen: fehlen, sind gefragt.
Mohn: weißer 30 Mark pro 100 Kilo.

Spiritns-Depefche.
Königsberg, den 15. Oktober 1878.

(v. Portativs und Grothe.)
Loco 56,75 Brf. 56,50 Gld. Octbr. 54,75 Brf. 54,25 Gld.

Frühjahr 53,75 Brf. 53,25 G.

Danzig, 14. Oktober. Getreide-Börse.
sL. Gieldzinski.s

Wetter schön und warm.
Weizen loco fand am heutigen Markte ziemlich 

gute Kauflust und wurde bezahlt für bezogen 130 Pfd. 
147 bis 165, bunt und hellfarbig 125, 127 Pfd. 159, 
162 hochbunt und glassig 131 bis 134 Pfd. 178—183, 
alt hochbunt 126 Pfd. 185 Mk. per Tonne. Regu- 
lirungspreis 169.

Roggen loco nur in tadelfreier Waare zu unver­
änderten Preisen zu verkaufen gewesen. Es wurde in­
ländischer nach Qualität 120 Pfd. zu 115, 124 Pfd. zu 
120, 130 Pfd. zu 128 Mk. per Tonue verkauft. Rcgu- 
lirungspreis 113 Mk.

Butter. Berlin, 14. October 1878 sWochen- 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Louisenstr. 34.] 
Die Zufuhr und das Angebot ist mäßig, die Nachfrage 
rege. — Hieraus resultirt feste Stimmung und gute 
Bewegung. Nm begehrtesten sind gute Mittclsortcn 
zum 100-Pfd.-Ausstich, die aber spärlich herankommen. — 
Den für alle feineren Sorten nothwendigen Preiser­
höhungen gegenüber verhält sich das Publikum ablehnend, 
und verlangt die gewohnten Qualitäten au Sommer­
preisen. Der Dctailverkehr ist aus diesem Grnnde äußerst 
erschwert.

Wir notiren ab Versandorte: Alles pro 50 Kilogr. 
Feine und feinste Mecklenburger, Vorpommersche und 
Holsteiner 110—115, Mittclsortcn 103—108, Sahnen­
butter von Domainen, Schweizereieu und Genossen­
schaften 100—105—112, feinste 120, einzelne 125, ab­
weichende 85—95. Landbutter: Pommcrsche 80—90, 
Litthauer 85—95, Hofbutter 100, Schlesische 70 bis 
85, Prima 90, Elbinger 80—85, feine 90, Ostfrie­
sische 105, Preußische, 70—80, Mährische, Galizische 
(franco hier) 55—65, alte 40, Amerikanische (franco 
hier) Prima 80, geringe 50—60 Mk.

Wasscrstand am 15. Oktbr. Nachm. 2 Uhr: — Fuß 10 Zoll

vermischtes.
* Auf eine Anfrage der städtischen Tief­

bandeputation zu Berlin bei der Direction der 
Berliner Omnibus - Actieugesellschaft über die 
Erfahrungen, welche sie bisher auf dem neuen 
Asphaltpflaster mit ihren Pferden gemacht, hat 
die Direction dieser Gesellschaft vor einigen 
Tagen erwidert, daß von den in neuerer Zeit 
zur Anwendung gekommenen verschiedenen Pfla- 
steruugsarten sie dem Asphaltpflaster unbe­
dingt den Vorzug giebt, weil dasselbe eine 
geringe Zugkraft bedingt, und weil Pferde und 
Wagen weit weniger abgenutzt werben als auf 
dem gewöhnlichen Steinpflaster.

Kgl. Gymnasium.
Das Winterhalbjahr beginnt Donners­

tag den 17. d. Mts., Morgens 8 Uhr, für 
die Vorschule 9 Uhr.

Zur Aufnahme neu eintretender 
Schüler werde ich am 15. und 16. d. Mts., 
Vormittags von 10—12 Uhr, in meinem 
Geschäftszimmer bereit sein.

Gefordert wird die Vorlegung von 
Tauf- und Impfschein resp, bei denen, 
die von einer andern Anstalt kommen, 
e>nes Abgangszeugnisses.

Strasburg Westpr., den 5. Octbr. 1878.
Direktor Kretschmann.

Q mein Tuch-, Manufaktur», Mode- u. 
^cinen-Waaren-Geschäft suche zum sofortigen 
Antritt einen

Lehrling.
S. A. Cohn, Schwetz a/W.

Suche einen 

Lehrling 
zum sofortigen Antritt

J. Gutowski jun.,
_________________ Conditor.________

Die vakant gewesene Inspektor- 
Stelle ist besetzt.

Dominium Zrrriewo
bei Strasburg Westpr.

D i c

Wassermühle Leschaken 
mit 2 Gängen, circa 2 Hufen Land, reizende 
Sage, V2 Meile von Osterode, soll für circa 
11 000 Thaler mit 3—4000 Thaler An­
zahlung sofort durch mich verkauft werden.

A. Gaschke, Osterode Ostpr.

Einem geehrten Publikum der Stadt 
und Umgegend erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich mich im Hause 
des Kupferschmiedemeisters Herrn Höbet als

Schuh- und Sticsel-Bcrfertiger
etablirt habe.

Alle in mein Fach einschlagcnden Arbeiten 
werden sauber und reell ausgeführt. Um ge­
neigten Zuspruch bittend, zeichne hochachtungs- 
voll August Lonk jun.

In Kuchnia bei Kulmsee stehen einige 
dreißig

Absatzferkel
engl. Race zum Verkauf.

Zu Martini d. I. suche einen zuverlässi­
gen und nüchternen

(ßcfpiniiikmniiicrcr.
Warkwatd, Geyerswalde 

bei Reichenau Ostpr.

Mein Grundstück
Zalesie Nr. 8, bestehend aus 5 Hufen Acker­
land incl. Wiesen, will ich sofort unter günsti­
gen Bedingungen auf 10 Jahre verpachten. 
Gebäude und Inventar complet.

K. F'appefbaum in Zalesie
_________________bei Lautenburg.__________

Neben-Verdienst
von 120 Mark monatlich durch Verkauf eines 
von Jedermann gebrauchten Artikels. Reflec- 
tanten wollen sich für 60 Pf. Briefmarken 
Probe und Bedingungen kommen lassen von 
II. Jacobs, Magdeburg. (H. 53984).

Peitschenriemen, 
dito Stöcke (Prager re.) 

empfiehlt in allen Gattungen billigst 

Moritz Tuch 
in ^osen.

CH

ELJäL
Alle Aorten reinschmeckende

Cnffee's,
sowie täglich frisch gebrannte Tampf- 
(5affee's empfiehlt

W. M. Mendelsohn.
Strasburg.



zM- Dem geehrte»» »uustkalische»» Publik«»»» "WŒ
empfehle» wir zur gen. Benutzung unser umfangreiches bis auf die neueste Zeit vervollständigtes

Musikalien - Leih - Institut.
Eintritt jederzeit zu billigsten und coulantesten Bedingungen. Schleunigste Aus­

führung aller Aufträge.
Die Verpackung und Rückexpedition der Musikalien erfordert keinerlei Umständlich­

keiten. Wir haben zu diesem Zwecke praktische Mappen für die verehrt, auswärtigen 
Abonnenten anfertigen lassen. Um das oftmalige Wechseln der Note» zu ersparen, senden 
wir nach auswärts SO Piece»» ans einmal ohne jegliche Preiserhöhung — Aus­
führliche Prospecte gratis und franco.

k Musikalien-Verkauf «lit höchstem Rabatt!
Schlesinger’fd)C ßndj- und Musikalienhandlung.

Berti»» W., französische Straße 23.

= Biibkuchen. = 
= Leinkuchen, =z 
Koggenk eie und : 
= Weizenkleie. =

Wegen Ilmkau unseres cheschäststokals
werden nachstehende Artikel zu bedeutend herabgesetzten Preisen verkauft:

Feine, moderne

Cylinder ui Filîiitî,
Knabenhüte, Stoff- u. Pelzmützen,

Winterschutze für Herren, Dame» und Kinder.
honariitnron werden nach wie vor, bei vorzüglicher Arbeitskraft aufs Beste 
Rbpal dlulull und Schnellste gemacht.

Thorn A. Rosenthal & Co
Breite Straße SO.

Patent. Kaiser-Lampe
chhne Gy linder. Keine Erploflon.

Diese neueste und praktischste Vetrolenm-Larnpe, welche »"rberall rnit 
ungetheiltem Beifall aufgenornmerr worden, ist in alle»» Städte»» bei jedem 
bedeutenderen Lampenhändler z»» habe»».

Paul Heussi, Leipzig,
Engros und Export.

(s>

Breitestr. 87.

Herren-

[ÇDampf-Fabrikat.^ 
Jede Woche frisch ans Sen Mahlen

liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme.

Gebrüder Neumann. 
Shorn.

— Miße Stickereien. — |
TrimmingS, Spitzen zur Gamirung von Kleidern 

und Wäschegegenständen. Neuheiten in

Garnituren, Stulpen und Kragen, 
sowie : Cravatten, Seiden- ». Sammetbänder 
in grösster Auswahl und zu wirklich auffallend billi­
gen Preisen, bei

in

Grabdenkmäler

I ruhe seine |

i

Die Lairiftta HMMicte 
die Waldwoss-Mnlerkkeider, Akanelle, Leiv- 

und Alrustvinden etc., * 
als ausgezeichneter Schutz gegen

Marmor, Sandstein und Hranit
sendet zu solide» Preisen

W. Müller, Hraudenz,
Trinkenstraße 7.

ver-

Friedrichsplatz 19.Spezral - ß-eschäft Bromberg.

Damen- und Kinder-Garderoben
von

S. Sehende!
Breite Straste No. 87.

Preis » GOAMMMtL
Herren-Paletots in Double, Ratiné, Flokeuö, 

Eskimo ze. von 7—16 Thaler.

Compl. Herren - Anzüge, vom gewöhn­
lichen bis feinsten Genre, sämmtliche in 
hocheleganten Façons von 8—18 Thaler.

Beinkleider in den neuesten Dessins und 
vorzüglichem Schnitt von 2—7 Thaler.

Westen in großer Auswahl und zu sehr billi­
gen Preisen.

Bestellungen nach Maasz

Kaisermäntel von 8—18 Thaler.
Haus- und Jagd-Jopen von 2 Thlr. an.
Schlafröcke vom gewöhnlichen bis zum 

feinsten Genre.
Damen-Paletots, mit den reichhaltigsten 

Garnirungen, sämmtliche Faęonsachen von 
8—16 Thaler.

Kinder-Anzüge, wie auch Paletots in allen 
Farben, sehr nett sitzend für Knaben jeden 
Alters, zu ganz besonders mäßigen Preisen.

oder Ailgabe werden misé 
Schnellste und Sorgfältigste unter Leitung eines tüchtigen 
Zuschneiders ausgeführt.

Thorn S. Sehende!,
Breite Straße No. 87.

Berlin - Kölnische-Feuer- Versiche- 
rungs - Actien - Gesellschaft.

Zur Entgegennahme sowie Aufnahme von Versicherungsanträgen für oben 
genannte Gesellschaft empfiehlt sich der Unterzeichnete mit dem Hinzufügen, dass 
dieselbe z. B. im v. J. allein in Berlin 58,33% aller abgeschlossenen Acrstcherungs- 
summen in Anspruch nahm und vermöge ihrer günstigen, den berechtigten In­
teressen des versichernden Publikums entsprechenden Bedingungen und ihrer 
grossen Leistungsfähigkeit allgemeines Vertrauen erworben und namentlich auch 
in industriellen und landwirtschaftlichen Kreisen in hohem Grade Eingang ge­
sunden hat, da sie selbst kleinere Risiken unter weicher Bedachung zu mässigen 
Prämien annimmt. — Prospecte und Antragsformulare dieser Gesellschaft, wie 
auch der Magdeburger-Lebens-Versicherungs=Gesellschaft verabfolgt bereitwilligst.

llonibkew icx
Für Land- und Ackerwirthe.

Engl. Futterrüben-Samen.
Diese Rüben, die schönsten und ertragreichsten von allen jetzt bekannten Futter­

rüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5—10—15 Pfd. schwer, ohne Bear­
beitung. Die erste Aussaat geschieht Ausgangs März oder im April. Die zweite Aussaat 
im Juni, Juli, auch noch Anfangs August und dann auf solchem Acker, wo man schon 
eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Rogge». 
In 14 Wochen sind die Rüben vollständig ausgewachsen und werden die zuletzt gebauten 
zum Winterbcdarf aufbewahrt, da dieselben bis im hohen Frühjahre ihre Nähr- und 
Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der großen Sorte kostet 6 Mk., Mittel­
sorte 3 Mk. Unter y2 Pfund wird nicht abgegeben. Aussaat pro Morgen Va Psd. 
Culturanweisung füge jedem Auftrage bei.

Ernst Lange, Schömberg bei Berlin.
Frankirtt Aufträge werben ««»gehend per Pottvorschutz erpedirt.

CD
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Brauerei

Eduard Lustig.

die Maldwoss-Matte, das Waldwoss-Äek etc.,
seit lange»» Jahre»»

gegen Gicht und Rheumatismus
tausendfach bewährt, ärztlich geprüft, empfohlen und verordnet, sind für Thorn und 
N»»rgege»»d nur allein ächt zu haben bei

D. Sternberg.
wünsche zu kaufen und bitte um Offerten.

Reichel,
Tursnitz p. Graudenz.

i

Eine in der Provinz Westpr. Reg.-Bez. 
Marienwerder belcgene Brauerei ist unter 
sehr Vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen 
und sofort zu übernehmen.

Nähere Auskunft ertheilt
J. Link. Berlin, 

Andreaüstr. 66.

Achaier Weine.
Die unterzeichnete Firma beschäftigt sich aus­

schliesslich mit der Einführung der Weine der 
Deutschen Weinbaugesellschaft „Achaia“ 

in Patras (Griechenland)
und verschickt Probekistchen dieser hoch­
feinsten garantir! reinen Weine zu 

Wien. M. 10, 15 und 20. — Bahnsendungen franco nach 
1173. jeder Deutschen Station.

W. Knorsch, Berlin W., Potsdamerstr.

Vorzügliche

Stückkohlen 
vestes and vikkigltes Keiz-Material. 
Trocknes Kiefern-, Birken-, Eichen- und 
Buchen - Klvbenholz liefere ich billigst vor 

Käufers Thür.

Aus der nunmehr ,,g<- 
impsten" Southdown-Boll- 
blut-Heerde zu Archidia- 
kouka pr. Culmsee sind noch

Böcke,

Ferner empfehle mein Lager von:
Kalk, Cement, Dachpappe, Steinkohlen- 
Thccr n. Dachlack, Englische Schmiede- 
Kohlen rc.

Herrmann Prinz.
Oelfarbedruck -Gemälde-

Verein „Victoria“,
Berlin W., Leipzigerstrasse 100.

Anerkannt billigste und beste Bezugs­
quelle Deutschlands. Illustrirte Cataloge 

gratis und franco.

50 Ochsen 
zum Ziehen und zur Mast ver­
käuflich bei

Simon Salomon,
Briese«.Viehhändler.

Römische Bäder!
Löbau Westpr.

Wöchentlich am Dienstag und Freitag prä­
cise 4 Uhr. Anmeldungen werden Tags vor­
her per Postkarte an Herrn A. Goldstandt 
erbeten.__________________________________

Feinen Ja»»». Rum, b'ognac, herbe 
Lber-U«gar- und Rothweine verschied. 
Marken, in und aus dein Hause, billigst bei

W. v. Gostomski.

Eouservirtt Früchte.
Zum Belegen sowie auch als Des ser ts und zu (Lozupots 

geeignet.
Alle Torten Früchte 

in Zucker sowie auch im eigenen 
Safte eingekocht in Vi Va u. Vs 

Gläsern.

Aprikosen, Pfirsiche, Kirschen, 
Birnen, Stachelbeeren, Hage-
butten Mirabelle«, Reine-
ela»»den, Nüsse, Quitten etc.

in Vi, l/a und Va Gläsern.

(laudirte Früchte, 
feinste französische, lose, in Kisten 

und eleganten Cartons.

in Zucker, eingemacht und candirt.
Orange-Schaalen, 

candirt. Pommeranzen-Schaa- 
leu, candirt. Citronat (Luecade,) 
Genueser. Anauas in Scheiben, 
candirt. Frucht-Paste» in allen 

Sorten.

Aruchtschleife»», candirt. Krnchtgeloe-Bonbons rc. empfiehlt

Thorn. Julius Buchmann,
tzonsttnren-Kaörik in Thorn k Vrombcrg.

Für Redaktion und Berlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn.
W W W W W W.

ATHEN.J Jill.*' ' 
. 107a.

vorzügl. Qualität, vom 1. Oktober ab 
verkäuflich.

Danzig, den 25. September 1878.
Th. Busch,

Winter» sah 12/13.

schone gepflückte, sind zu verkaufen in 
Nenhoss bei Zcigland.

Es sucht Güter

zn kaufen und zu 
pachten

Th. Kleemann,
Danzig, Brodbänkengasse 33.

Hiermit mache ich die er­
gebene Anzeige, daß ich den 
Berkans meines ächten

Ananas-
Jamaica-Rnm B
Herrn Heinrich Netz « ndem Herr»

Thor»», Bromberger Thor, »"»ver­
trage»» habe.

Carl Hœniger 
ir» London, 

llum-Import-Handlung.

■«

Für Alt und Jung ohne 
Ausnahme.

Herrn Emil Szczyrba Breslau. 
St. Goar, 31. März 1877.

Heute sandte ich Ihnen per Post-Al 
Weisung Mark 30 zur gell. Gutschrift. |

Der von Ihnen fabrieirte Schles 
sehe Fenche 1-Honig-Ex t r a c t find' 
bei meinen Abnehmern durch seine güt 
stige Wirkung bei Catarrh, Hustd 
Heiserkeit etc. die beste Aufnahfl 
und Weiterverbreitung.

Ich ersuche Sie mir gell, baldigst " 
und *°/4 Flaschen zu senden.

Achtungsvoll Seb. Schild»
Dieses unschätzbare Hau; 

mittel dürfte in keiner Fand! 
fehlen,

Die alleinige Niederlage für Thorn 
der Kgl. priv. Löwen - Apotheke 
Teschke).

Für Culmsee in der Apoth. des He« 
I R. Jltz. _______________J

Druck der Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung (91. Hupser) in Thorn.


